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jHotjnmfrti utrô fini lût
© gamiliegfd)id)t i ber Slargauer tKunbart.

Sto ber Sftariïja SRingier.

©ägeb met offe unb eprlicp, mer mott ficp au gtop freue, menu 'g imete

gamilie mit ente märfdjafte Srüppeli (Spinbe ungfinnet peipt: jep dpörne

met, rneip Smoft, no es Jlopemifeli über! — So molle, opni ba§ pätte

met 'g cpönne gmacpc, ftopt 'g bettrt uf allne ©ëficptere g' lafe. turnen öppe

e gueti alti ©topmuetier dpunt ob bet Slacpricpt glängigi Sluge übet unb

feit: pe nu, gfcpäd) mit böferg, ipt märbets gfel) unb erlabe, efome iftäftpod
cfjimt g'lepta,mänb allen anbete no gar tufigg cputnmlig, mattet ipt nume!

So mäget, fo goEjt'ê öppe unb amel fäbmol, mo nacp ere ißaufe üo gäp

Sopte fid] räcpt git Xlngpt bag cplp Säfeli afünbet pet, ifd] e§ ber ffltuetter

au füttig peip tnotbe bim ©ebanfe, mag iid]t be Gatter gu bem Slptopo mätb

fiige. ©ie pet fiep botgnop, fie mell ne jep nonig i b' ©iedpet jage mit bem

Sßricpt, e§ fei mäptli no Qpt 0nueg, menn et ug em Xtuppegämegug pei
cpömm. llnb fo pet em benn bie guet fytau nume gfd]tibe, mte '§ int ©fcpäft
ftöip, unb bon ipte unb be Spinbe pet fie fo ©ptitd) to,.mie meg öppe maept.

Son=et bo îtg em Üftilitärbienft gtugg epo ift unb betnop pet, baff eg no

fett en gninilieguemadp gep uf bie nädjft ga,fened)t, pe fo, bo pet et mütlli
edjli eptumb gluegt, be ipett SKajor Sunbetli, unb fid) pinbet ben Dpre
g'cpraget. @t ift fuft mägerli e guete ^amiliebatter gfi, pop tufig, bag muep

men em lop. llf fini ftramme biet SBuebe unb ba§ bufpet 3tögli pet et en

©tola 9P<U btegig mie ne Öpfelbaum uf fig SSIueft SJie pet ipntg frei a ber

iftafe agfep, menn er a,me mit fim ©(päätli uggrüdt ift armerte fdföne ©ttn=

tig, bap et bi fiep falber beinft: ja luegeb ipt nume, ipt bötfeb tooll, bag ift
mig $Ieifcp unb S3Iuet, — täcpt Süt pänb palt au täcpt ipätböpfel!

'© ifd) mopt, et pet fie bötfe fürelop, fini 33utfcpe fo guet mie 'g Stofeli,
mo fini fcptoatge ©pnotgigitpfli umenanb gfd)Ienggeret pet, mie menn'g mett
be ÜStäme mepte.

Slbet mag pet et anbetg melle ntacpe be SSatter, alg be fitut Öpfel für
ne fitepe nep, unb mill et gmüpt pet, mie atleg ringer gopt, menn me 'g mit
ipumot ufnimmt, fo pet et uf be ©todgäpne a,fop lacpe. So b' Sftuetter bag

gfept, ifd) ere e Qäninerftei ctbem £ätg gfalle. Spte SKa pet brum 'g guet
unb 'g bog Satter gmadpt im .fpus inne, unb fie pet fiep agmöpnt gpa, allmpl
menn et ug=em ©fepäft cpo ift, g'erft g' luege, ob b' ©unne fcppni ober nib,
unb betnop pet fie ficp gricptet. ipet eg fie bunft, ber Barometer ftöip tief, fo

pet fie ipti ©orge unb ©piimmetnil, mo fie gärn bimem abglabe pätt, mie»

bet abegmorget.

3?om=ene 9iung, mo 'g efang b' ©ropmuetter gmüpt pet, pänb fie 'ê au
be bliebe gfeit unb bem 58albine, bem rape ©pucpibra,goner, bap ämel bie,
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'S MrchtWiseli und smi Lilt.
E Familiegschicht i der Aargauer Mundart.

Vo der Martha Ringt er.

Säged liter offe und ehrlich, wer wott sich au groß freue, wenn 's in-ere

Familie mit eme wärschafte Trüppeli Chinde ungsinnet heißt: setz chôme

mer, weiß Trost, no es Nohewiseli über! — Jo walle, ohni das hätte

mer 's chöune gmache, stoht 's denn uf allne Gèsichtere z' läse. Numen öppe

e gueti alti Großmuetter chunt ob der Nachricht glänzigi Auge über und

seit: he nu, gschäch nüt bösers, ihr wärdets gseh und erlabe, eso-ne Nästhock

chuirt z'letztgmänd allen aitdere no gar tusigs chummlig, wartet ihr liunie!

Jo Wäger, so goht's öppe und ämel säbnlol, wo nach ere Pause vo zäh

Johre sich rächt zu Unzht das chly Wäseli akündet het, isch es der Muetter
au süttig heiß worde bim Gedanke, was ächt de Batter zu dem Apropo wärd
säge. Sie het sich vorgnoh, sie well ne setz nonig i d' Giechter jage mit dem

Bricht, es sei währli no Zyt gnueg, wenn er us em Truppezämezug hei

chömm. Und so het em denn die guet Frau nume gschribe, wie 's im Gschäft

stöih, und von ihre und de Chinde het sie so Spruch to,.wie mes öppe macht.

Won-er do us em Militärdienst zrugg cho ist und vernoh het, daß es no

sött en Familiezuewachs geh uf die nächst Faßnecht, he jo, do het er würkli
echli chrumb gluegt, de Herr Major Wunderli, und sich hinder den Ohre
g'chrazet. Er ist sust wägerli e guete Familievatter gsi, potz tusig, das mueß

nien em loh. Uf fini stramme vier Buebe und das busper Rösli het er en

Stolz gha, brezis wie ne Öpfelbaum us sis Bluest. Me het ihms frei a der

Nase agseh, wenn er gme mit sim Schäärli usgrückt ist am-ene schöne Sun-
tig, daß er bi sich falber dänkt: jä lueged ihr nume, ihr dörfed woll, das ist

mis Fleisch und Bluet, — rächt Lüt händ halt au rächt Härdöpfel!
'S isch wohr, er het sie dörfe füreloh, sini Bursche so guet wie 's Rüseli,

wo sini schwarze Chnorzizüpfli umenand gschlenggeret het, wie Wenn's wett
de Bräme wehre.

Aber was het er anders Welle mache de Batter, als de suur Öpfel für
ne stieße neh, und will er gwüßt het, wie alles ringer goht, wenn me 's mit
Humor ufnimmt, so het er uf de Stockzähne asoh lache. Wo d' Muetter das

gseht, isch ere e Zäntnerstei abem Härz gfalle. Ihre Ma het drum 's guet
und 's bös Wätter gmacht im Hus inne, und sie het sich agwöhnt gha, allwyl
wenn er us-em Gschäft cho ist, z'erst z' luege, ob d' Sunne schyni oder nid,
und dernoh het sie sich grichtet. Het es sie dunkt, der Barometer stöih tief, so

het sie ihri Sorge und Chnmmernis, wo sie gärn bin-em abglade hätt, wie-
der abegworget.

Nom-ene Rung, wo 's efang d' Großmuetter gwüßt het, händ sie 's au
de Buebe gseit und dem Balbine, dem räße Chuchidragoner, daß ämel die,

U-st '
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too 'S am näcfffte agöüj, bie ©ad) nib uf=ene ungfdEjicCti Stxt Bernabme. @ie

tjänb nib bill gfeit, bie groffe SBuebe, nume be gelix, too be fdfön 9tame

überdfo I)et, ba^ er jo feil räd)t gfellig toärbe im Säbe, —< bei) ifd) rot
agloffe im ©fid/t. ©r ift be güngft gfi bis boI)i, unb ifd) fuft mit ere tpuft=

uêtot)d)ig im SSett gläge, brum b)et er au am befte bertot)! gf)a, ber ©adfe

noI)e g'finne.
„DJtuetter", feit er, too biemem no 'S ©büffi g'dfeljrt £)et, eb er igfdflofe

ift, „DJtuetter, galt baS IRoIjetoifeli gljört benn eu§ ellei, bir unb mir, toeifd),
bie Slnbere finb gar grobIäd)t, 'S fftöfi ifd) fo fälber en bäl&e 23ueb, — unb
bc Gatter ifd) alltot)! im ©fd)äft," — eS ifd) bem guete IWuig gfi, er müefj
bod) äbfüS gur ©tfdfulbigung füge für beb, botoäge be gelij bei d'oïl gmerït,
baf3 be SSattex i ber leiste gbt bill übellunig gfi ift unb fini ©binb mängifd)
abrüelet bet, für nüt unb abernüt

2)' Guetter bet ibrem güngfte eS ©cbmübli g'geb unb 'S ift gfi, toie toenn
bie Qtüöi eS ©d)ub= unb ©rubbünbniS täte abfdjlüffe mitenanb. ©ie finb
fctbe ©bebt alltot)! gäme gfi, be SJueb unb fie, öotoäge mit bere tpuft bet 'S

ïei 3Bäg toetle gob- 5Ke Iget bo en berüebmte ©öfter lo d)o oo S9afel, beb bet

ben ©Itere grote, fie fälle em be 33ürfd)el edfli i fi Slinif geb, biïïidft d)önn

er no berbor fb, baff er nib en tpinïibott gäb.

©eb SSridjt bet fie nib übel erdflüüft. ©e SSattex ifd) gang i fbatnifd)
d)o: baS börf unb djonn nib fb, baff fi SueB e ©brübbel aBgäB. ©' fDînetter

bet nume gfdflüdt unb be ©öfter agluegt, grab toiemeS 9feb, too me gmibt
i§ tpärg ine trifft, ©ie ifd) bait gar grüSli a bem SSueb gbanget unb bet für
ibn fßlän gmad)t, toeiS fei SOtäntfd) toie bödfi, toil! be gelfc fo=ne Bfunbere gfi

ift, gar nib toie bie SInbere, too berbo gtoadffe finb, toie b' SüSBIueme int
grüeblig.

©o ift er benn uf Söafel abed)o, ber SJÎuetter il)re Ipärgdjäbet unb erft,
too baS SSutebeieli fd)o Balb Biertelfäbrig toorbe ift, bet er ibn toieber ume=

gfd)idt be ©öfter, aber e djlt)ne ©dfabe ift em glt)d) BliBe für finer SäBtia.

©o bet feb em gelir fi fdfön Iftame neue nib bill gbulfe. ©' tpauptfad) ift
aBer gfi, bafj fie ämel alii toieber Binenanb gfi finb, '§ bätt toäger nib bill
gfebtt, fo toär der SUÎuetter iîixe ißlab leer gfi.

@ie bet gar grüSli müeffe bure, too be 9fäftl)öcf agrucft ift, i glaube faft,
toenn fi fid) nib bebtoäg gftetlt itnb mit alle geifere am Säbe gba, bätt, fie

bätt 'S dfuum überbaue. 3Ke bet baS ©blfme, e§ ift eS bringS aber nueferS
SDteiteli gfi, ine X)inbexi ©tube, to, bert bet 'S djänne briegge, fo bid 'S bet

toeïïe, eS bet bert niemer fd)eniert. g ber ©dflofftube bingäge bet 'S müeffe

müSliftiÜ fb, baff fie ämel toieber djönn d)bme, bie bleitf) grau, too fo=ne

gfbäffige ©lang gba bet in ibjxe bunïle Sluge, toie toenn fie nib xäcbt bb

fitb toär.
„,Öerr ©oft im ffimmel obe, beb ©rbarme," fo bet fie ante bbätfet in
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wo 's am nächste agöih, die Sach nid uf-ene ungschickti Art vernähme. Sie
händ nid vill gseit, die große Buebe, imnw de Felix, wo de schön Name
übercho het, daß er jo sell rächt gfellig ìvârde im Labe, —< deh isch rot
agloffe im Gsicht. Er ist de Jüngst gsi bis dohi, und isch just mit ere Hust-
uswychig im Bett gläge, drum het er au am beste derwyl gha, der Sache

nahe z'sinne.

„Muetter", seit er, wo die-nem no 's Chüssi g'chehrt het, eb er igschlofe

ist, „Muetter, gäll das Nohewiseli ghört denn eus ellei, dir und mir, weisch,

die Andere sind gar groblächt, 's Rösi isch jo sälber en halbe Bueb, — und
de Vatter isch allwyl im Gschäft," — es isch dem guete Mutz gsi, er müeß
doch öppis zur Etschuldigung säge für deh, vowäge de Felix het woll gmerkt,
daß de Vatter i der letzte Zht vill übellunig gsi ist und sini Chind mängisch

abrüelet het, für nüt und abernüt.
D' Muetter het ihrem Jüngste es Schmützli g'geh und 's ist gsi, wie wenn

die Zwöi es Schutz- und Trutzbündnis täte abschlüsse mitenand. Sie sind

säbe Chehr allwyl zäme gsi, de Bueb und sie, vowäge mit dere Huft het 's
kei Wäg Welle goh. Me het do en berüehmte Dokter lo cho vo Basel, deh het

den Eitere grote, sie solle em de Bürschel echli i si Klinik geh, villicht chönn

er no dervor sy, daß er nid en Hinkibott gäb.

Deh Bricht het sie nid übel erchlüpft. De Vatter isch ganz i Harnisch
cho: das dörf und chönn nid sy, daß si Bueb e Chrüppel abgäb. D' Muetter
het nume gschlückt und de Dokter agluegt, grad wie-nes Reh, wo me zmitzt
is Härz ine trifft. Sie isch halt gar grüsli a dem Bueb ghanget und het für
ihn Plan gmacht, weis kei Möntsch wie höchi, will de Felix so-ne bsundere gsi

ist, gar nid wie die Andere, wo dervo gwachse sind, wie d' Lüsblueme im
Früehlig.

So ist er denn uf Basel ahecho, der Muetter ihre Härzchäber und erst,

wo das Buteheieli scho bald vierteljährig worde ist, het er ihn wieder ume-
gschickt de Dokter, aber e chlyne Schade ist em glych blibe für siner Läbtia.
Do het jetz em Felix si schön Name neue nid vill ghulfe. D' Hauptsach ist
aber gsi, daß sie ämel alli wieder binenand gsi sind, 's hätt Wäger nid vill
gfehlt, so wär der Muetter ihre Platz leer gsi.

Sie het gar grüsli müsste dure, wo de Nästhöck agruckt ist, i glaube fast,

wenn si sich nid dehwäg gstellt und mit alle Fasere am Läbe gha hätt, sie

hätt 's chuum überhaue. Me het das Chlyne, es ist es brings aber nuefers
Meiteli gsi, ine hinderi Stube to, dert het 's chönne briegge, so vill 's het

Welle, es het dert niemer schenìert. I der Schlafstube hingäge het 's müsste

müslistill sy, daß sie ämel wieder chönn chyme, die bleich Frau, wo so-ne

gspässige Glanz gha het in ihre dunkle Auge, wie wenn sie nid rächt by

sich wär.
„Herr Gott im Himmel obe, heb Erbarme," so het sie ame bbnttet in
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it)rer Sîot; — „gäU, bu lobfdj mi no bi mine ©binbe, i binene jo fo nötig, fo

gtufam nötig !"
©enn ifd) eê ere mieber gfd)irtued) ioorbe. 28o fie nomeme 3tung

b'SIuge ufmadjt, ift allé mit ere g'ringfelum ggange, >— fogar no ber Ofe,
mo bod) Bregiê mie ne glueb bert im ©gge ftobt mit fine grüne ©badjle unb
em glängige öfetörli ob bèr breite ©bunft. Su inatjrïjaftig, au ber 0fe
Ifet über fie abe mette unb fie nerbriicfe. ©ang Igflig bet bie arm ferait oor
fief) ane gfeit: „ber 0fe ftobi bod) ftiH, maê I)an=i au!" llnb bruf immer
gfdjminber unb luter, biS ere be (bait ©djmeiff uf ber ©time gftanbe ift, ob ber
Sxilleêaftrângig. g'Iebt=amänb ifet) eê ere grote, fie bet mieber ïlar gfeb, —
aber müeb ifct) fie morbe, ad) ©ott, mie müeb!

„grau ©d)nt)ber, feb geigeb mer bod) büt mieber einifd) miê d)Ib Süei=

teli," bet fie greftet, menn'ê ere nume ed)li beffer gfi ift, unb benn bet fie
bas Oerfdjrumbflet äöäfeli agluegt mit mt)t ufgriffne 2luge, unb in=ere inne
bet fie bo neuem atti (Straft gäme gnob unb gfeit: „i mitt labe, i mill!"

9îib baff ber Siebgott fid) allmal loi lo umftimme, menn er meint,
anberê fei'ê beffer, alê mie'ê bie d)urgfid)tige STtöntfcfje mänb burregmänge,
nei, gmüff nib! SIber baêmol ifd) eê ibm fälber bord)o, fä mod, b'grau
Suife SBunberli feig bod) no Oorberbanb beffer a,n=ibrem ißlaig uf ber âïrbe

unbe, unb er mangli fie eigetled) nonig unbeç fine tngle SBo'ê Öftere mor=

ben=ift, bet fie gum erfte fïïîol mieber börfe mit ibre Süte a b'©ifd) fifse, friled)
ifd) eê ere no räd)t gfd)mabblig gfi/ meber fie bet nüt öerglt)cf)e to. ©' Dîoêli bet
bo luter ißeieli unb ©uggugerli eê ©tjxängli gmaebt um ber fKuetter ibre ©älter
ume, unb bie groffe iöuebe finb gfi, mie $ung unb gtjge, me f)ätt fie djonne

um be ginger midie. 9?od) em Stffe bet me be Sigiftuebl uf b' ©erraffe ufe
treit. — ©ê fbnê grûebligêlûftli bet en gange ©cbmabl bo mot)Igfd)mödige
©rüdfline mit fid) bbrodfl. 0, mie îyet'S au bo SSeieli unb SOÎabâneli buftet!
©er SOÎuetter ifd) eê gfi, nei, fo=ne griteblig ï)eig fie gmüfj no nie eine er«

labt. —
©' ©rojjmuetter ift djo febmarge Kaffee trinïe mit em SSafter. ©ë bet

ere au gtuoblei, fit baê ©fbängft berfdfmunbe ift, montait bie SBudje bure

mit fine fdfmarge gäde um'ê Ipuê umegflatteret ift.
2Bo=men edbli fböter bie d)Ii) llrfad) bo bem groffe ©bomber uf b'©erraffe

ufebringt, bänb aïïi meïïe baê SBifeli uf ber 9trm neb, unb benn ärtblid)- bet

me fidj gfrogt, mie'S eigetled) au foil beiffe. 9Serftobt=fb im ©aufregifter
inne ifdj eê gïïbireitê gftanbe mit eim, nei, gar mit brei fftäme, unb bie

bänb g'lutet: Xtrfula, SInna, ©Itfa, >— meber niemer bet fid) in all ber Qbt
bfunne, mie me em an met! fäge, bem d)It)rte ©bröttR:.

„fftei, nei," faroteftiert be Sßatter, — „ämel uf ïei gall llrfula, — im
tpanbdjebrum miedje fo b'Süt eê „ttrfdji" ober eê „Xtxfeli" uê em, 'ë mär
eië fo fdfön mie 'ë anber! 9?üt für unguet," mad)t er gäge ber ©rofjmuetter,
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ihrer Not, — „gäll, du lohsch mi no bi mine Chinde, i binene jo so nötig, so

grusam nötig!"
Denn isch es ere wieder gschmuech worde. Wo sie non-eme Rung

d'Auge ufmacht, ist alls mit ere z'ringselum ggange, >— sogar no der Ofe,
wo doch brezis wie ne Flueh dert im Egge stoht mit sine grüne Chachle und
em glänzige Ofetörli ob der breite Chunst. Jo wahrhaftig, au der Ofe
het über sie abe welle und sie verdrücke. Ganz Ihslig het die arm Frau vor
sich ane gfeit: „der Ofe stoht doch still, was han-i au!" Und druf immer
gschwinder und luter, bis ere de chalt Schweiß uf der Stirne gstande ist, ob der
Willesasträngig. Z'Ietzt-amänd isch es ere grote, sie het wieder klar gseh, —
aber müed isch sie worde, ach Gott, wie müed!

„Frau Schnyder, seh zeiged mer doch hüt wieder einisch mis chly Mei-
teli," het sie greftet, Wenn's ere nume echli besser gsi ist, und denn het sie

das verschrumpflet Wäseli agluegt mit wht ufgrissne Auge, und in-ere inne
het sie vo neuem alli Chraft zäme gnoh und gseit: „i will labe, i will!"

Nid daß der Liebgott sich allmal löi lo umstimme, wenn er meint,
anders sei's besser, als wie's die churzsichtige Mimische wänd durrezwänge,
nei, gwüß nid! Aber dasmol isch es ihm falber vorcho, jä woll, d'Frau
Luise Wunderli feig doch no vorderhand besser a,n-ihrem Platz uf der Ärde
unde, und er mangli sie eigetlech nonig under sine Angle Wo's Öftere wor-
den-ist, het sie zum erste Mol wieder dörse mit ihre Lüte a d'Tisch sitze, frilech
isch es ere no rächt gschwapplig gsi, weder sie het nüt derglyche to. S' Rösli het
vo luter Veieli und Guggugerli es Chränzli gmacht um der Muetter ihre Täller
ume, und die große Buebe sind gsi, wie Hung und Fyge, me hätt sie chönne

um de Finger wickle. Noch em Asse het me de Ligistuehl us d' Terrasse use

treit. — Es fyns Früehligslüftli het en ganze Schwahl vo wohlgschmöckige

Grüchline mit sich bbrocht. O, wie het's au vo Veieli und Mahäneli duftet!
Der Muetter isch es gsi, nei, so-ne Früehlig heig sie gwüß no nie eine er-
labt. —

D' Großmuetter ist cho schwarze Kaffee trinke mit em Vaster. Es het

ere au gwohlet, sit das Gspängst verschwunde ist, Won-all die Wuche dure

mit sine schwarze Fäcke um's Hus umegflatteret ist.
Wo-men echli später die chly Ursach vo dem große Chumber uf d'Terrasse

usebringt, händ alli welle das Wiseli uf der Arm neh, und denn ändlich het

me sich gfrogt, wie's eigetlech au soll heiße. Verstoht-si, im Taufregister
inne isch es gllbireits gstande mit eim, nei, gar mit drei Näme, und die

Hand g'Iutet: Ursula, Anna, Elisa, >— weder niemer het sich in all der Zht
bsunne, wie me em au well säge, dem chlhne Chröttli:

„Nei, nei," protestiert de Vatter, — „ämel uf kei Fall Ursula, — im
Handchehrum mieche jo d'Lüt es „Urschi" oder es „Urseli" us em, 's wär
eis so schön wie 's ander! Nüt für unguet," macht er gäge der Großmuetter,
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too ait jo gbeifje bet, — „bie alte Vehrte in @bre, abet ejo moxb3 afteitümlid,
toie öppe e3 Otittexfiäulein, bxudt benn eirtetoäg ba3 SBöbni nib gxüeft

g'toäxbe." Unb ex jeit no einifcE) ejo übeitiibe „llxjula, >— jo tooüe —
„llxjula" —

SD' ©xojjmuettei toiebexum |et ftdj gtoebit, bajj men em „Slnna" fagi,
ba3 feig au gax langtoilig.

£)a gmeint," leit fid) bo b'SKuettex i§ SDiittel, „es ^afeti füx jo ne§'

bjdeiöe3 Sßflängli, toenn mernem „Sijeli" jeiti. S)a3 toäx gtoüf; am befte

unb i îjâtt'ê am liebjte. ©3 matjnti mi benn ailimol a mi gxiinbin, '3 Sijeli
©dmibli, too jo fxüeb bet müejje jtäxbe g'SJÎailanb inné. 30îex bänb'3 jäbmal

no bjuedjt uf eujex $o%t)t§xei§,- — toeifd no?"
©3 bet jie fdiexgax edjli glädjexet ab bem ©ebanïe, bafj fie game einifd

box bitte, bille jgobxe ejo nütxäc^gig gji feige, unb jo ne gxojjmädtigi 9iei§

unbexnol) bebe, bi3 uf 9iom abe. © jeb>, jitl)äx ijd '3 ene bexgange u3g'ftüge

unb ijppiê g'bja bom Säbe; — '3 cba ji, e3 toäx au niimme jo luftig toie

fäbmof, too be 31a nonig en fettige ©uximub gji ijt, toie i be lejde 3>ot)xe.

,,9?ufe benn, jo bift aljo e3 Sijeli," git be SSattex bei 113jtf)Iag, — unb

luegt gum exjte 3ftoI fié ©binb xacfit a.
@3 ijt oifledjt toiieft gji bon em, abex uf bex a,nbexe ©bte nume gue be=

gxiflid), bajj eb ïei3 xâdjté £>exg gïja b)et gu bem ©pötlig, too biimene ipooi
bex SQtuettex '3 Säbe fojtet bait, ©ie bet be 23Iid gjeb unb e§ ijd exe gji, toie

im=ene 2Banbex3ma, toenn b'©unne ujgobt. SIcb bu liebi 3bt, jie bet jo
nüt jo beifj gtoi'mjd)t al3 bafj ba3 biilfloê 2Jîôntjdied)tnb a,line im $u§ jo lieb

toäib, toie'3 ibxe tooxbe ijt, too jie ejo übelgbtig bet müejje It)be.

„Sijeli, mi3 Sijeli," mad)t jie, too ba3 mit fine güftlene i b'SIuge fabxt,
toiïï'3 e3 blänbet bet/ unb ob bem Iiebxt)d)e Son b>et'ê ©binbli ungjinnet fis
•Utitli bexgoge gum exjte Sadie.

—- ©' bet no mäng3 g'geb), bi§ e3 gum ©xobfie u3 gftift, ba3 Sijeli;
toie toobl ifrf) e§ bex SJtuettex do, bafj be $eli£ toiebex ume SBäg gji ift. ®eb

bet ebe nonig giab i b'Sduel böife, be axm £xof>f. @x ijd atftnt)! no bö3=

bing3 umenanb gbumfdet. @i Sebxex ijcb em do Sßiibatftunbe geb, bamit
ex ämel jo nobe mög mit fine ^amexabe. SDexnäbe bet ex ebe bill böxigi

3bt gbcu nnb toie b'SDÏuettex gxüfli jxob gji ijt übex ba3 dnmmlig ©binbe=

meitjdi/ toomex abgeb bet, jo bet'S e3 ibm gax guet donne, jo ne ditig*
toblige Itnbexbaltig g'ba im ©tubetoägeli. @3 bet niemex toie be ^ebir
gtoüßt, toa3 ba3 iSKujeli füx. ©fxä3li fdnbbi xtxtb füx iOîa,nöbex madi. SCÎit=

bine bet be SEhieb bebt ujegladet, ob bem jmffieilide Sfffli.

©'ijd abex an ei3 gji, ba3 Sijeli! ©' öibligft ait em jinb fini bunïle

3?adtbeuelauge gji, bie b&nb gax äxnftbaft unb bexjtänbig i b'ÜBält gluegt
unb toeijj tiüitli nib joa%t gu bem ÜRöji, bo bem me nonig lädt gtoüfjt bet,
ob e§ jid) toell gitm=cne ißoftböinli obex gitimenc ipäiböbfelt uStoadfe.
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Wo au so gheiße het, — „die alte Näme in Ehre, aber eso mords altertümlich,
wie öppe es Ritterfräulein, brucht denn einewäg das Böhni nid grüeft

z'wärde." Und er seit no einisch eso übertribe „Ursula, >— jo wolle —
„Ursula" —

D' Großmuetter wiederum het sich gwehrt, daß men em „Anna" sagt,

das seig au gar langwilig.

„I ha gmeint," leit sich do d'Muetter is Mittel, „es paßti für so nes'

bscheides Pflänzli, wenn men-em „Liseli" seiti. Das wär gwüß am beste

und i hätt's am liebste. Es mahnti mi denn allimol a mi Fründin, 's Liseli

Schmidli, wo so früeh het müesse stürbe z'Mailand inné. Mer hand's säbmal

no bsuecht us euser Hochzytsreis, — weisch no?"
Es het sie schiergar echli glächeret ab dem Gedanke, daß sie zäme einisch

vor ville, ville Johre eso nüträchzig gsi feige, und so ne großmächtigi Reis

undernoh hebe, bis us Rom abe. O jeh, sithär isch 's ene vergange usz'slüge

und öppis z'ha vom Läbe? — 's cha si, es wär au nümme so lustig wie

säbmol, wo de Ma nonig en fettige Surimutz gsi ist, wie i de letzte Johre.

„Nuse denn, so bist also es Liseli," git de Vatter der Usschlag, — und

luegt zum erste Mol sis Chind rächt a.

Es ist villecht wüest gsi von em, aber uf der a,ndere Syte nume zue be-

griflich, daß ed keis rächts Herz gha het zu dem Spötlig, wo bim-ene Hoor
der Muetter 's Läbe kostet hätt. Sie het de Blick gseh und es isch ere gsi, wie

im-ene Wandersma, wenn d'Sunne ufgoht. Ach du liebi Zyt, sie het jo
nüt so heiß gwünscht als daß das Hülflos Möntschechind gllne im Hus so lieb

ward, wie's ihre worde ist, wo sie eso übelzytig het müesse lyde.

„Liseli, mis Liseli," macht sie, wo das mit sine Füstlene i d'Auge fahrt,
will's es bländet het, und ob dem liebryche Ton het's Chindli ungsinnet sis

Muli verzöge zum erste Lächle.

—' S' het no mängs g'geh, bis es zum Gröbste us gsi-ist, das Liseli?
wie Wahl isch es der Muetter cho, daß de Felix wieder ume Wäg gsi ist. Deh

het ebe nonig grast i d'Schuel dörfe, dc arm Tropf. Er isch allwyl no bös-

dings umenand ghumplet. Si Lehrer isch em cho Privatstunde geh, damit

er ämel jo nohe mög mit sine Kamerade. Dernäbe het er ebe vill vörigi
Zyt gha, und wie d'Muetter grüsli froh gsi ist über das chummlig Chinde-

meitschi, won-er abgeh het, so het's es ihm gar guet chönne, so ne churz-

whlige Underhaltig z'ha im Stubewägeli. Es het niemer wie de Felix
gwüßt, was das Museli für, Gfräsli schnydi und für Mgnöver machi. Mit-
hine het de Bueb hell useglachet, ob dem possierliche Asfli.

S'isch aber au eis gsi, das Liseli! S' ördligst an em sind sini dunkle

Nachtheuelauge gsi, die Hand gar ärnsthaft und verständig i d'Wält gluegt
und weiß trüüli nid paßt zu dem Näsi, vo dem me nonig rächt gwüßt het,
ob es sich well zum-ene Posthörnli oder zum-ene Härdöpfeli uswachse.
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(S Sd)«ul)eit gäb'S kuurn, ï)et be SSatter ufegfunbe, toenn er em Stfeli
be d)lt) ginger anegftredt unb eg ne mit [im gange ipänbli umklammeret bet.
@r toirb bänlt ïja be SSatter, ïjc nu, 'g 3iögli djöun me benn einifd} einher
uf'S $ogge Binbe, bag komm enrol ber StRuetter gum glijcfje, unb bag ©ï)It)ne
bo, bag müefj fid) Ijalt brt) finbe unb I)inbenad)e goggle, Ijinber fine ftattlidje
©fktoüfterti.

S bere gt)t, nei, eigetled) fd)o Oorl)är, I)et be £>err SBunberli afob Un=
gfell I)a im ©fdjäft, too fi SSatter fälig grünbet unb i b'.Spod)i brodjt Biet.

2Re Eiätt gmeint, für tnängi ©eneration feig bo e trolle 23robd)orb pa,rat,
unb bie, too nib bigäbre ug bem SBrobkorb g'IäBe, bie ©ftitbierte unb bbfre
b'ÎDceitli, djörne en rädjte Skübel ©älb i b'ipanb über. So, jo, fo meint
memame unb bergifjt, toie fid) 'g ©lüdgrab in eim furt breit, unb bie, too

juft obenuf finb, nobigSnol) unbere nimmt, Big fie brunber ligge unb ber=

djaret toärbe. ®aS ift entol be Sauf bo ber SBält!

Uber nei, fo tot)t ifcE) eg benn bod) nib gfi mit em ipetr SÖunberli,
frobtufig nei, aber eg ift I)oIfrerig ggange, unb gtjret ïjet'g nib für ©fuafj.
SIXleg, fo ifd) eg em bord)o, l)eb fid) gäge il)n berfdjtoore. Qu be fct)Iäd)te
Qtjte ift en fatali ®on!urräng d)o, unb bernäbe bänb em fini Slgftellte 'S Säbe

fuur gmadjt nak ÜRote. —
„SRuetter," feit bo einifd) ame=ne Dbe be frloget ©fdiäftSma gu finer

grau, — „log, i f)an=im (Sinn be Suliug _ (bag ift be Qtoöitältift gfi) —
'S nädjft Solfr ug ber $antonSfd)ueI g'neb- — @g ift fo friled) e fdröxri Sad)
unnene allgimeini f&ilbig, i toeifj eg tooll, aber toag nüigt'S grofj, eb er
b'ÜKaturität im Sad b)eig ober nib. 3)' tQanptfak/ ift fkliejflik bok, baff er
en tüdftige ©fkäftSma git, unb mir balb a b'^anb gob)t. @r biet neue be

©b)eb)t bok nume luter gaje im ©bobf, unb giebjt nib räkt a. Si'S QitgniS
ift au gfi bernoî) î Unb toenn i bânïe, toag bag für eg ^eibegälb duiftet,
fit eufe Sltift, ber Sllbert, uf em tpolntekni'fum ift, i— 'g toirb eim jo fkier
fd)toarg üor bert Sbuge! fRei, nei, betoäg d)a'S nib tobtet gol) mit be ©bjöfte,
i tourb fo g'arme Sage, big i alli Sakfi bobe b)ätt!"

®' SRuetter fab)tt frei ed)li uf, too fie bag gbört. „Sek b)art=i bok gtnüfg

gnteint, bu gfäkifk nobiggnot) t), toie fkläkt be SnliuS pafft für be &ut>
manngftanb, unb gäbifk fim ipätgeStounfk nob), unb löibifk ne lo Scbjrer
toärbe. gilt bag toör er toie gmad)t. —- Unb lueg, mit bene gaje ifd) eS

nib fo gföbjrled). Sie junge Süt I)änb'g bütiggtagg ed)Ii b)ök im ©bopf, baS

ift i ber gange SBält efo, — aber me muefg fid) nume nib grofj akte, benn
merïe fie fko, baff b'Srbekugle fid) fko lang breit, eb fie nume banb könne
b'Ucafe fknüge. Suft üppig ungrabg bet be SnliuS jo nonig agfteUt."

„Sag feb)Iti fik no," knurret be Sita unb btuf mugget er gang bet=
bxiidt, „bu berftopfk eS bait nib beffer! Sueg, i muefj mi afe bläbab ärgere
im ©fdjäft, 'S toirb eifak alli Sag bergtoadt-er, — unb me fött au eigerti Süt
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E Schönheit gäb's chuum, het de Vatter usegsunde, wenn er em Liseli
de chly Finger anegstreckt und es ne nut sim ganze Händli umchlamineret het.
Er wird dankt ha de Natter, he nu, 's Rösli chönn me denn einisch ehnder

uf's Dozze binde, das chämm emol der Muetter zum glhche, und das Chlyne
do, das müeß sich halt dry finde und hindenache zozzle, hinder sine stattliche
Gschwüsterti.

I dere Zyt, nei, eigetlech scho vorhär, het de Herr Wunderli afoh Un-
gfell ha ini Gschäft, wo si Vatter sälig gründet und i d'Höchi brocht het.
Me hätt gmeint, für mängi Generation feig do e volle Brodchorb paxat,
und die, wo nid bigähre us dem Brodchorb z'läbe, die Gstudierte und öppe
d'Meitli, chôme en rächte Schübel Gäld i d'Hand über. Jo, so, so meint
men-ame und vergißt, wie sich 's Glücksrad in eim furt dreit, und die, wo
just obenuf sind, nodigsnoh undere nimmt, bis sie drunder ligge und ver-
charet würde. Das ist emiol de Lauf vo der Wält!

Aber nei, so wht isch es denn doch nid gsi mit em Herr Wunderli,
Potztusig nei, aber es ist holperig ggange, und gyret het's nid für Gspaß.
Alles, so isch es em vorcho, heb sich gäge ihn verschwöre. Zu de schlächte

Zyte ist en fatali Konkurränz cho, und dernäbe händ em sini Agstellte 's Labe
suur gmacht nach Note. —

„Muetter," seit do einisch ame-ne Obe de ploget Gschäftsma zu finer
Frau, — „los, i han-im Sinn de Julius (das ist de Zwöitältist gsi) —
's nächst Johr us der Kantonsschuel z'neh. — Es ist jo frilech e schöni Sach
mn-ene allgimeini Bildig, i weiß es woll, aber was nützt's groß, eb er
d'Maturität im Sack heig oder nid. D' Hauptsach- ist schließlich doch, daß er
en tüchtige Gschäftsma git, und mir bald a d'Hand goht. Er het neue de

Chehr doch nume luter Faxe im Chops, und zieht nid rächt a. Si'Z Zügnis
ist au gsi dernoh! Und wenn i dänke, was das für es Heidegäld chostet,

sit euse Ältist, der Albert, uf em Polytechnikum ist, >— 's wird eim jo schier
schwarz vor den Auge! Nei, nei, dewäg cha's nid whter goh mit de Chöste,
i würd jo z'arme Tage, bis i alli Sächsi dobe hätt!"

D' Muetter fahrt frei echli uf, wo sie das ghört. „Jetz han-i doch gwüß
gmeint, du gsächisch nodigsnoh y, wie schlächt de Julius paßt für de Kauf-
mannsstand, und gäbisch sim Härzeswunsch noh, und löihisch ne la Lehrer
würde. Für das wär er wie gmacht. —> Und lueg, mit dene Faxe isch es

Nid so gföhrlech. Die junge Lüt händ's hütigstags echli hoch im Chops, das
ist i der ganze Wält eso, — aber ine mueß sich nume nid groß achte, denn
merke sie scho, daß d'Ärdechugle sich scho lang dreit, eb sie nume händ chönne

d'Nase schnüze. Just öppis ungrads het de Julius jo nonig agstellt."
„Das fehlti sich no," chnurret de Ma und drus mugget er ganz ver-

drückt, „du verstohsch es halt nid besser! Lueg, i mueß mi afe blätzab ärgere
im Gschäft, 's wird eifach alli Tag verzwackter, — und me sött au eigeni Lüt
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fia, too gntreffi länb fût b' ©nef), unb nib lutet ftonbi göigel, »omette allé

btegiê glt)d) ift. ©otum mödjti be Sueb nolegiel), —i et ftellti fief) gtoûfj nib

ungfc£)ic£t o„ — fo lang i fatter no djad) unb uftädjt bi.

,,28ârê nib gfd)t)tet, bu tätifd) toarte, biê be 9iöbi noB)e toät? — 3

tocifj biftimmt, Satter, bu djämift beffet mit em uê, et ifd) be gfctljlerfjex unb

bernäbe glgd) en uêgreuïte, tuerai et emof 'ê SJhtl uftuet," fetgt b' Sluetter

nn einifd) a.

„(Sad, bo bim liebe gelij feifd) nüt, bei] mottfdjt für öppiä BfunbetS uf=

fpare. lié bem mödjtifd) banï toott e Stattet ober fuft en Ôeilige majf/e,"

ftidjlet be Sia.
„SId), tue au nib efo Î ,@S ifd) no lang 3lt, fid] übet baê g'bfinne, unb

benn, baê toirft bänt igfel], ift beut atme Sueb fi 2Mg fdjo latt unb lalb
borgeidjnet. Sßenn 'ê au glt)d) beffet ufedjo ift mit fim Sei, alê met gmeint

b)änb nadjern erfte SSridjt, e garte bltfbt et einetotig, unb efo eine barf me

tool! ärtta birüdfidjtige, bel) let 'ê erft 9iäd)t uf=ene Stuef, too ne freut.

Silier feig toämmet iê Sett, bu gäiljnift jo anenanb."

„®u lefd) guet tebe," foI]t be Satter i bet ©djtofftube I]inbe no einifd)

a, — „met müenb iê I)alt nod) ber ®edi ittede, unb bie toadjft leibet nib

toie mini Suebe."

„Siê ftill," gfdjtoeiget ne b' Siuetter, — „bu toeeffd) met fuft no 's

Sifcti."
©ê ïjet gum ©lüd e @'d)Iof gl)a toie neê fKutmeltietli, baê ißätfonli, juft

lätt 'ê no mängifd) djönne bettoadje, toäge bene einig lange Sitotige gtoüfdje

Sätet unb SJiuetter, je! unb i be näcE)fte gölte. ®' gta» SBunbetli ift

gäd) gfi, toenn '§ ilti ©I)inb unb bene il)teê guefünftig ©lüd gulte let, aber

g'Iejjtamänb let fie miteffe noljegel), au bo, too=meê fid) um be 9iobi glanbiet
tjet. ift jo en guete ©ottêtoitfe gfi, too bem fi ©ötti fid) bereit erllärt ï>et,

ne gue fill) g'neï), fobalb et ïonfirmiert feig, ©t let im gütibiet uffe en

med)anifd)e SBârïftatt gla, be ©ötti, unb latter bloft btü 2MtIi. ©o ifd)

eê benn fi 3öunfd),gfi, 'ê @d)idfal bom Söbi i b' ginget g'nel unb itm lo

nêg'bilbe für fi Stangfdje. ®e Satter let me! toebet gätn fi britt Sueb

lärg'gel, bfunbetê benn no i fomtene 2Jîa. Unb 'ê ifd) gfjtäffig gfi, e* let

em Stöbi a» fuft niemet noI)ebtiegget biê a b' Sfuetter. ©ie ifd) gtoor fdlbet

nib gang uê.bem Sueb d)o, et let nib bill gfeit fût ne Safee, — unb too bo

be .'pert Sfartet, grab eb be 91öbi fottdjo ift, gu bet SJÎuetter feit: et, bc

Sfattet, djönn fid) ïeiê^Silb madje bo bem, toaê i bem junge Surfcl inné

borgöil, ifd) fi gang betläge tootbe, botoäge fie let '§ fället nib rädit gtoitfjt.

,<pc nu, 'ê lätt.au nib bill abtreit, be Soli let fo g'fäge bo bem Stoment a,

toomet iê Qütibiet d)o ift, fid) nümine gtofj gut gamilie gellt. 2(1 Sing, ab

Epätg, — fo eine i ift et gfi!
aibet ebe fettige länb neue elnbet 'ê äBältglitd toebet bie 91nbete, too
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ha, wo Jntressi Hand für d' Sach, und nid luter fröndi Fötzel, won-ene alls

brezis glych ist. Darum möchti de Bueb liohezieh, —! er stellti sich gwüst nid

ungschickt g, — so lang i falber no chäch und ufrächt bi.

„Wärs nid gfchyter, du tätifch warte, bis de Röbi nahe wär? — I
weist biftimmt, Vatter, du chämift besser nut em us, er isch de gsatzlecher und

dernäbe glych en usgreukte, wenn er emol 's Mul uftuet," fetzt d' Nìuetter

no einisch a.

„Gall, do dim liebe Felix seisch nüt, deh wottscht für öppis bsunders uf-

spare. Us dem möchtifch dank woll e Pfarrer oder sust en Heilige mache,"

stichlet de Ma.
„Ach, tue au nid eso! Es isch no lang Zyt, sich über das z'bsinne, und

denn, das wirft dank igseh, ist dem arme Bueb fi Wäg scho halb und halb

vorzeichnet. Wenn 's au glych besser usecho ist mit sim Bei, als mer gmeint

Hand nachem erste Bricht, e zarte blybt er einewäg, und eso eine darf me

woll äxtra birücksichtige, deh het 's erst Rächt uf-ene Bruef, wo ne freut.

Aber fetz wämmer is Bett, du gäihnist so anenand."

„Du hesch guet rede," foht de Vatter i der Schlafstube hinde no einisch

a, — „mer müend is halt noch der Decki strecke, und die wachst leider nid

wie mini Buebe."

„Bis still," gschweiget ne d' Muetter, — „du wecksch mer fust no 's

Liseli."
Es het zum Glück e Schlaf gha wie nes Murmeltierli, das Pärsönli, sust

hätt 's no mängifch chönne verwache, wäge dene ewig lange Birotige zwüsche

Vater und Muetter, jetz und i de nächste Johre. D' Frgu Wunderli ist

zäch gfi, Wenn 's ihri Chind und dene ihres zuekünftig Glück gulte het, aber

z'letztamänd het sie müesfe nohegeh, au do, wo-n-es sich um de Röbi ghandlet

het. Es ist jo en guete Gottswille gfi, wo dem si Götti sich bereit erklärt het,

ne zue sich z'neh, sobald er konfirmiert seig. Er het im Züribiet usse en

mechanische Wärkstatt gha, de Götti, und iälber bloü drü Meitli. Sa isch

es denn si Wunsch, gsi, 's Schicksal vom Röbi i d' Finger z'neh und ihn la

usz'bilde für fi Brangfche. De Vatter het meh weder gärn si dritt Bueb

härg'geh, bsunders denn no i fa-mene Ma. Und 's isch gspäsfig gsi, e-? het

em Röbi gu sust meiner nohebriegget bis a d' Muetter. Sie isch zwar fälber

nid ganz us > dem Bueb cho, er het nid vill gseit für ne Batze, — und wo da

de Herr Pfarrer, grad eb de Röbi fortcho ist, zu der Muetter seit: ei, de

Pfarrer, chönn sich keis,Bild mache vo dem, was i dem sunge Bursch inne

vorgöih, isch si ganz verlägc worde, vowäge sie het 's sälber nid rächt gwüstt.

He nu, 's hätt, au nid vill abtreit, de Röbi het so z'säge vo dem Moment a,

won-er is Füribiet cho ist, sich nümme grast zur Familie zellt. Ab Aug, ab

Harz, — so eine, ist er gfi!
Aber ebe fettige Hand neue ehnder 's Wältglück weder die Andere, wo
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irteï) mit em <£>ärg bänfe, ittib .iïjxi ÏBûrgeli nie uë em Ipeimetbobe djonne
loêmadje.

SBer pit fid) i bene gobre folle um ba§ Slobetoifeli biïûmmere? ©er
Guetter ifdfj eê toobl gfi, toenn fie nume baê bö<b ©iimmïi gprt ï>et- Slber
biiïjQtjt Jfet bie guet ©eel nib gba. 37îe foil au bânïe im=ene fettige Ipuêtoâfe
inné, toomere blofj ba§ fuurriblig Salbine btjgftanbe ift, toomau nib juft
g'junget bet. ©ê Ifet b' Guetter gnueg buret, bajj fie. iïjreê güngft obni
räctjti Uffiäjt ïjet müeffe lo uftoacbfe, toiemeê toilbë ©briefiböumli. grüe»
cber bet.fie bod) ame no ber 28i)I gï>a„ fid) mit itjre ©binbe abg'geb-

©o ifd) eê benn aïïtot)! djummlig. toenn no en ©rofjmuetter bo ift, too
etfnber dja ber junge Sßaar luege. '© Sifeli bet fie aber au fdoget, nib für
©fbafj: „©rofi, toergeH mer ôfopiê," unb „©rofi, barf i be gang ©ag bi bir
blbbe, .toeifd), bië eê finfter ift unb be Slacb/tbeuel djunt," bet 'ê a,me g'äiet,
toenn 'ê am früebne IDtorge bimere igrudt ift.

©tnifdj, too fie binenanb g'bödlet finb, b'- ©rofjmuetter unb '§ Sifeli,
bet '§ ©bibb an=ere gnötet, bië fie baê beimelig ©taubbüedjli ab em ©djaft
abelängt für ibrem ©nïeli gum toeifj toie toiltte 2M fäb ©ebicb'tli borg'iäfe:
„Soê, ©ritli, toie djutetê a,u." @§ bet 'ê Sifeli aïïimol grûêli übernob, unb
eë loft au jej) gue, a,Iê toenn em bie ©ad) nagelneu toär, unb toäbreb bem
'3 b' $elgeli bergue BitradEjtet, fi(b nume gtounbert, bajj '3 ©rofi efo unbütlidj
rebi. SBo.eê fie agitggelet, ifd) fie ignudt gfi. '© Sifeli bet aber ïeië 9KÜ£li
gmad)t, Bitoabri, nume imere bfunberê frädje gleuge bet e§ gtoebrt, too ber
alte grau alïiboti über il)ri Blungelbanb gloffe ift. Stocb erne Stung, too
me i ber ©tube nüt gbört bet, alê bi ait ©umiëtoalber llïjr unb äpbe eê

It)fe§ ©üfgerli bo bem gebulbige ©binb, (bunt b' ïïftuetter ine; fie I)ätt gärn
en Slot gba.

„Söfc^t". macbt 'ê Sifeli, unb bet.fi geigfinger bor 'ê SBüIi unb baê
bortoifeig 9?äfi, — „Bfdgt, 'ë ©rofi fdjloft!"

go, fie bet fälig gfdjlofe bie guet ©eel, fo fälig, baff ämel nüt meb im
©tanb gfi toär, bie Balb adjtgigjäbrig grau ufg'toede. — SIber eë muefj en
fdjone ©räum gfi fi), too bie ©oti gbu bet mit em ©nïeli uf em ©djooê, —
'ë d)a fb, 'ê Sifeli ift ere für eë Sngeli ggange, too fie bi3 a b'©üre bom
flarabieê gfüebrt bet,

©o bet'ê nobigënob gftillet im jpuê. '© Stôëli ift au uê ber ©djuel
d)o, unb nocb=eme fâdjêmônetige Jïurë, — eë bet miteffe edE)Ii uf ber ©fd)toinb=
bleidji gob, toil! '§ jo nume eê SJîeitli feig, bet be 23atter gfunbe, — ift em
en nätti ©tell agggnge im=ene Ipotel im 25ünbnerlanb.

©ufigmol lieber toär 'ê Stôêli frilid) e 5Dîufi!ftubânt toorben, alê fo eë

blogetë gümpferli irmene gfd)ärige ©aftbofbitrieb, — aber oîjeie, toobär 'ë
©älb ne'b unb nib ftäble! Unb bergue, toaë ift baë für eê unfidjerë SSrob

unb en ungfreitte Säbtig mit bem ©tunbe geb nod)är, toomeim botb bie balb
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meh mit em Harz danke, und.ihri Wurzelt nie us em Heimetbode chönne
losmache.

Wer hätt sich i dene Johre solle um das Nohewiseli bikümmere? Der
Muetter isch es wohl gsi, wenn sie nume das hoch Stimmli ghört het. Aber
vilhZyt het die guet Seel nid gha. Me soll au dänke im-ene fettige Huswäse
inne, won-ere bloß das suurriblig Balbine bygstande ist, won-au nid just
g'junget het. Es het d' Muetter gnueg duret, daß sie.ihres Jüngst ohni
rächti Ufsicht het müesse lo ufwachse, wien-es Wilds Chriesiböumli. Früe-
cher het. sie doch ame no der Wyl gha„ sich mit ihre Chinde abz'geh.

Do isch es denn allwyl chummlig. wenn no en Großmuetter do ist, wo
ehnder cha der junge Waar luege. 'S Liseli het sie aber au plaget, nid für
Gspaß: „Grosi, verzell mer öppis," und „Grosi, darf i de ganz Tag bi dir
blhbe, .weisch, bis es finster ist und de Nachtheuel chunt," het 's a,me g'äcket,
wenn 's am früehne Marge bin-ere igruckt ist.

Einisch, wo sie binenand g'höcklet sind, d' Großmuetter und 's Liseli,
het 's Chind an-ere gnötet, bis sie das heimelig Staubbüechli ab em Schaft
abelängt für ihrem Enkeli zum weiß wie villte Mol säb Gedichtli vorz'läse:
„Los, Gritli, wie chutets a.u." Es het 's Liseli allimol grüsli übernoh, und
es lost au setz zue, als wenn em die Sach nagelneu wär, und währed dem
'Z d' Helgeli derzue bitrachtet, sich nume gwundert, daß 's Grosi eso undütlich
redi. Wo.es sie agüggelet, isch sie ignuckt gsi. 'S Liseli het aber keis Müxli
gmacht, biwahri, nume in-ere bsunders fräche Fleuge het es gwehrt, wo der
alte Frau gllibott über ihri Runzelhand gloffe ist. Noch eme Rung, wo
me i der Stube nüt ghört het, als di alt Sumiswalder Uhr und öppe es

lyses Süfzerli vo dem geduldige Chind, chunt d' Muetter ine; sie hätt gärn
en Rot gha.

„Bscht". macht 's Liseli, und het.si Zeigfinger vor 's Müli und das
vorwitzig Näsi, — „bscht, 's Grosi schlaft!"

Jo, sie het sälig gschlofe die guet Seel, so sälig, daß ämel nüt meh im
Stand gsi wär, die bald achtzigjährig Frau ufz'wecke. — Aber es mueß en
schöne Traum gsi sh, wo die Toti gha het mit em Enkeli uf em Schoos, —
's cha sh, 's Liseli ist ere für es Angeli ggange, wo sie bis a d'Türe vom
Paradies gfüehrt het.

So het's nodigsnoh gstillet im Hus. 'S Rösli ist au us der Schuel
cho, und noch-eme sächsmönetige Kurs, — es het müesse echli uf der Gschwind-
bleicht goh, will 's jo nume es Meitli seig, het de Vatter gfunde, — ist em
en nätti Stell agga.nge im-ene Hotel im Bündnerland.

Tusigmol lieber wär 's Rösli frilich e Musikstudänt worden, als so es

plogets Jümpferli im-ene gschärige Gasthofbitrieb, — aber oheie, wohär 's
Gäld neh und nid stähle! Und derzue, was ist das für es unsichers Brod
und en ungfreute Läbtig mit dem Stunde geh nochär, won-eim doch die halb
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3igt abgfeit toürbe! @3 toär bim 3tö3Ii Shmberli finer SBiga.Big toäger nib
3'gfolgre gfi, bafg c3 0f>pe en ©tara ©dgumann ober en ©arenno u3 em toärbi,
unb fo ï)et e3 ïgalt fini Sröum müeffe t)pacfe. — 3" firn ©dgabe ifdg e3 ämel

nib gfi.

Stit em fffelir Iget '3 b' SJIuetter dgönne ergtoänge, er ift mit ipitlf bo

©tipänbie uf b' Uniberfität uf So,fei abedgo, nacf) ,üier Soft Santon3fdgueI.
@3 ift em gritsli Strnft gfi, bem Sater glig ab ben SCrme 3' dgo, beim eine»

toäg Iget bet) no müeffe glgörig i ©älbfädel länge, eb u3 bem fdgmale unb

ufdginbare ©tubänt en iperr Sfa^* toorbe ift. ©r Iget no gluegt Sodg»

Igülfftunbe 3' get):, be fyelij, too mit glängige ©Ileböge unb eme fdginag^e fpB
mit eme grofgmädgtige Sanb bur b' Sa3lerftroffe gnepft ift. ®a3 üerftolgtfi
Iget müeffe fig, '3 Iget ne bunït, a fo me=ne ®ecfel dgönn me bodg au grab
erdgenne, bag eine 311m geiftlidge ©ta,nb gtgöri, — tuenn me '3 bem guete

gclir nib fdgo bo totgtem a fim offene unb begeifterete Slid aglet) tjätt.
'© Sifeli Iget ame e greub glga toie ne3 Surelgu3, toenn be Q-elij i b'

3?crie Igeidgo ift. ®o Iget e3 dgönne tue unb b' ©ugelfuelgr trigbe, baff b'

©Itere nume Igänb müeffe lofe, ©uft ifdg e3 elgnber e3 fcl)üüdg3 ipüelgnli gfi
urtber fine ©fpane. SIber über be gelir ift em tgalt nüt ggange. fjl)m B^t e3

au 3'erft abertraut, e3 mödgt gar gärn uf '3 ©eminar uf Slarau itbere.

„ÜBeifdgt, mer dgönnte benn alltoigl binenanbet bllgbe, bu unb idg," Iget '3

Sinn gmadgt. — 3d) lief; mi benn i3 gltgdgig Ort lo ioälgle aI3 Selgreri, too

bu Sfnrrer toärift. — ©all, ba3 toär fein!"
„3ä, aber b' Sîuetter, bu, unb be Satter," feit ber $eli£ bruf edgli bor=

tourf3boII.

„Steig bu, bie toäre jo lang froï), fie tourbe mir au abdgo. — ®c Satter
füfget gar bi gaipi 3f)t, e3 göilg atltotgl met) Iginbertfi. 3 glaub er meint,
ba3 dgömm, toil! er efo bid ©Iginbe Iget müeffe berbur fd)Ieiïe, bo Igcig liait
nüt e Sfdguff. — 3 mödjt mi benn nib berfi'tr Iga, idg eHei feig 31t nütem
3' brudge."

„3 Bct gmeint," madgt be $eli£, rtnb luegt gang berftunet i b' Seit, —
,,b' ©Iginb fötte eim en ©äge ftg, unb nib en Saft."

3o, er Bet räcfit, be ßanbibaf gelip SBunberli, fie fötte, aber fie finb '3

nib immer, bie tufig3 ©Iginbe. — SBa3 toänber, toenn ei3 näbenufe trampet!
llnb be 3uüu3, too Igätt fälle im Satter fi rädgti ipanb ftg unb Ji Sadgfolget
gel) im ©fdgäft, ift toüeft näbenufe trampet. @r Iget '3 nib bertounbe glga,

bafg men iïgn i3 ©fdgäft gmefgget Bet olgni sfroge, unb ba3 Be ne berbrüdt
unb toiberlgoorig gmadgt. Sldg, toenn er nume nib alte§ efo im Serfdgmeuïte
glga Igätt, — toie Igätt me belgtoäg folle britberdgo, ob '3 3' fpot gfi ift.
©fpielt Bet er, unb ©dgitlbe gmadit, baß nümme fdgön ift. 3Bo bo aber be

Satter no über en gfpäffige Sâcïgnig3feï)Ier dgunt i fine Süedgere, unb b'
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Zyt abgseit wärde! Es wär bim Rösli Wunderli finer Biga.big Wäger nid
z'gfohre gsi, daß es öppe en Clara Schumann oder en Carenno us em wärdi,
und so het es halt sini Träum müesse ypacke. — Zu sim Schade isch es ämel

nid gsi.

Mit em Felix het 's d' Muetter chönne erzwänge, er ist mit Hüls vo

Stipändie us d' Universität uf Basel abecho, nach wier Johr Kantonsschuel.
Es ist em grüsli Arnst gsi, dem Vater gly ab den Arme z' cho, denn eine-

wäg het deh no müesse ghörig i Gäldsäckel länge, cb us dem schmale und

uschinbare Studänt en Herr Pfarrer worde ist. Er het no gluegt Noch-

hülfstunde z' geh, de Felix, wo mit glänzige Elleböge und eme schwaxze Filz
mit eme großmächtige Rand dur d' Baslerstroße gnepft ist. Das verstohtsi
het müesse sy, 's het ne dunkt, a so me-ne Deckel chönn me doch au grad
erchenne, daß eine zum geistliche Stand ghöri, — wenn me 's deni guete

Felix nid scho vo whtem a sim offene und begeisterete Blick agieh hätt.
'S Liseli het ame e Freud gha wie nes Burehus, wenn de Felix i d'

Ferie heicho ist. Da het es chönne tue und d' Gugelfuehr trybe, daß d'

Eitere nume Hand müesse lose. Sust isch es ehnder es schüüchs Hüehnli gsi

under sine Gspane. Aber über de Felix ist em halt nüt ggange. Ihm het es

au z'erst avertraut, es möcht gar gärn uf 's Seminar us Aarau übere.

„Weischt, mer chönnte denn allwyl binenander blybe, du und ich," het 's
Plän gmacht. — Ich ließ mi denn is glychig Ort lo wähle als Lehreri, wo
du Pfarrer wärist. — Galt, das wär fein!"

„Jä, aber d' Muetter, du, und de Vatter," seit der Felix druf echli vor-
wurssvoll.

„Ach du, die wäre jo lang froh, sie wurde mir au abcho. — De Vatter
süfzet gar di ganzi Zyt, es göih allwyl meh hindertsi. I glaub er meint,
das chömm, will er eso vill Chinde het müesse derdur schleike, do heig halt
nüt e Bschuß. — I möcht mi denn nid derfür ha, ich ellei feig zu nütem
z' bruche."

„I ha gmeint," macht de Felix, und luegt ganz verstunet i d' Welt, —
,,d' Chind sötte eim en Säge sy, und nid en Last."

Jo, er het rächt, de Kandidas Felix Wunderli, sie sötte, aber sie sind 's
nid immer, die tusigs Chinde. —^ Was wänder, wenn eis näbenuse trampet!
lind de Julius, wo hätt sölle im Vatter si rächti Hand sy und si Nachfolger
geh im Gschäft, ist wüest näbenuse trampet. Er het 's nid verwunde gha,

daß men ihn is Gschäft gmetzget het ohni zfroge, und das he ne verdrückt

und widerhoorig gmacht. Ach, wenn er nume nid alles eso im Verschmeukte
gha hätt, — wie hätt me dehwäg solle drübercha, ob 's z' spot gsi ist.

Gspielt het er, und Schulde gmacht, daß nümme schön ist. Wo do aber de

Vatter no über en gspässige Rächnigsfehler chunt i sine Büechere, und d'
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S'affe nib ï>et »eile fiimme, bo ifdj es us unb fertig gfi. S5e SubiuB bjet

fta,rregangB furt rnüeffe, itberB SJieer.

fo ne iniferablige ßärti djan i niimme gfet), nie.mefy, unb fo eine

lueg i au nümme für mi <Sob)n a, füg em bas," ï)et be grufam ufbrodjt 23at=

ter b' SKuetter abrüelet, too fie ne ec£)Ii tjet toeïïe täbige unb e§ guets SEort

ilegge für be ©üttber. St)te falber ifcfj es gfi, als toenmme fie toett bertoörge,
@ie biet ïe 2!räne fürebtodjt, bei eingigi, —i be Julius aber befto meb|. Sfi
ba§ en Sommer gfi!

So, fo, bie Sunge djöne ftromtotis briegge, toenn fie en ©biumber brütft,
ober fie öppis agfteHt tjänb, aber ©Itere, too fo ne ©djanb- müenb erlabe am
eigene ©Ijinb, bie t)änb beni Stoäne, ober benn fettige, too fie brönne, toie fii=

rigS Sfe.
SSorn Subiuê ift bo bert a niemel) b' Dieb gfi, — er ift no i junge Sobirc

gftorbe am ïfiptms. DXBer toenn ame b' SJÎuetter fo furchtbar trurig bri)=

gbuegt unb tief, tief gfüfget pet, benn biet 's ßifeli abbimal gtoüfjt, toem '»

gilt.
Slltö ItbermäntS biet be Sktter gu ©älb gmacbjt, um be $ufe ©cfiulbe g'

beefe, too be Sultuê ib>m bjinberlob) biet, ©r h)ätt fid) jo i ©runb unb Stöbe

inegfcfiämt, be ufräcfjt ©djtotigerma, toenn tipper a fim ©bjinb gu ©djabe dio

toär. „9?ei, ebinber junger tja," biet er gfdjtoore. SDÎit fdjtoerem $ätge biet

er fim SItifte, bem Sïïbert, bie bö£ ßa,g ufenanb gfejü; unb em gfdjribe, er

toüjj nib, toie ba§ no ufe d)ömm, er bjeig ficf) müeffe rabiïal uêbelge für be

ungrote Stütnuig. @r biet no Bpgfügt, ba§ guet ßiefeli bjeig em toaprbiaftig fi
gang ©pa,r|afe ggebi, too men ibjm gämebröfmelet Ijet bout bfteujobitSgelb bo

©ötti unb ©otte. ®e iperr SBunberli bet gärn em ßifeli fi §üIfSbereitfd)aft
fim Stltifte um b' Stîafe griebe unb benn biet er au gmeint, be Sblbert, too fo=rte

famoft ©te'bb gbja biet in Snglanb, toärb bo ficE) uê fim Matter edjli uê ber

©bjbemmi bjcilfe, — aber obiä! >— 2>e ©obin biet gleitig g'anttoortet, er bjeig fid)

juftamänb berlobt mit ere Stocfytet u§=eme noble $uê, bo btueb) er fini Sta.pc

falber für öppe a,u ufgträtte, toie e3 fid) fdjicfi, unb er möd)t um bei 5ßrl)§,
bie ßüt bo fitter Strut täte betnebi, toaS er für en fubere Strüeber tjeb. Sc
Stattet toärb jo toobb begrife, baft er mit em befte SBitbe nüt djönn tue.

„•6c. nu," feit be befiimmeret SKa, toomet be Strief lieft, — „b)e nu,"
— unb nod) erne SBpIi, — „nie rnuefj ficfi nume nie toelle uf b' ©t)inb. ber=

lob), fuft djunt me benn fidjer unb gtoüfj a b' ©patfuppe."
„Sbber SSatterli," fdjmeidilet '§ ßifeli, — „iclj bi bod) au no bo, unb be

js-ebij: unb 'S 3tö.§Ii." Sßorn 3töbi biet '§ mit gdtyfi nüt gfeit, es liett tool!
gtoüfjt, baff beb) nib bo be ©äbige ift.

„3tid)tig, bu bifd) au no bo," fpottet guetmüetig be SSatter, — „unb
toenn benn bu emol fo eê grofjmäcfitigS ©alär fiefcbt, als Unbcrtcbircri im
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Kasse nid het welle stimme, do isch es us und fertig gsi. De Julius het

staxregangs furt müesse, übers Meer.

„E so ue miserablige Kärli chan i nümme gseh, niemeh, und so eine

lueg i au nümme für mi Sohn a, säg em das," het de grusam ufbrocht Vat-
ter d' Muetter abrüelet, wo sie ne echli het Welle tädige und es guets Wort
ilegge für de Sünder. Ihre fälber isch es gsi, als wenn-me sie wett verwörge.
Sie het ke Träne fürebrocht, kei einzigst —> de Julius aber desto meh. Ist
das en Jammer gsi!

Jo, so, die Junge chöne stromwys briegge, wenn sie en Chumber drückt,

oder sie öppis agstellt händ, aber Eltere, wo sa ne Schand müend erlabe am
eigene Chind, die händ keni Träne, oder denn settige, wo sie brönne, wie fü-
rigs Jse.

Vom Julius ist do dert a niemeh d' Red gsi, — er ist no i junge Johrc
gstorbe am Typhus. Aber wenn ame d' Muetter so furchtbar trurig dry-
gluegt und tief, tief gsüfzet het, denn het 's Lifeli allimal gwüßt, wem 's

gilt.
Alls libermänts het de Vatter zu Gäld gmacht, um de Hufe Schulde z'

decke, wo de Julius ihm hinderloh het. Er hätt sich jo i Grund und Bode

inegfchämt, de ufrächt Schwyzerma, wenn öpper a sim Chind zu Schade cho

wär. „Nei, ehnder Hunger ha," het er gschwore. Mit schwerem Härze het

er sim Altiste, dem Albert, die bös Lag usenand gsetzt und em gschribe, er

wüß nid, wie das no use chömm, er heig sich müesse radikal usbelze für dc

ungrote Nütnutz. Er het no bygfügt, das guet Lieseli heig em wahrhaftig si

ganz Spqrhafe ggeh, wo men ihm zämebrösmelet het vom Neujohrsgeld vo
Götti und Gotte. De Herr Wunderli het gärn em Liseli si Hülfsbereitschaft
sim Altiste um d' Nase griebe und denn het er au gmeint, de Albert, wo so-ne

famosi Stell gha het in Ängland, würd vo sich us sim Vatter echli us der

Chlemmi hälfe, — aber ohä! >— De Sohn het gleitig g'antwortet, er heig sich

justamänd verlobt mit ere Tochter us-eme noble Hus, do bruch er fini Batze

sälber für öppe a,u ufzträtte, wie es sich schickt, und er möcht um kei Prys,
die Lüt vo finer Brut täte verneh, was er für en subere Brüeder heb. De
Vatter ward jo woll begrife, daß er mit em beste Wille nüt chönn tue.

„He, nu," seit de bekümmeret Ma, won-er de Brief liest, —> „he nu,"
— und noch eme Whli, — „me mueß sich nume nie Welle uf d' Chind. ver-
loh, sust chunt me denn sicher und gwüß a d' Sparsuppe."

„Aber Vatterli," schmeichlet 's Liseli, — „ich bi doch au no do, und de

Felix und 's Rösli." Vom Röbi het 's mit Flyß nüt gseit, es hett woll
gwüßt, daß deh nid vo de Gäbige ist.

„Richtig, du bisch au no do," spottet guetmüetig de Vatter, — „und
wenn denn du emol so es großmächtigs Salär hcscht, als Underlehreri im
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pinberfte (Sî)xacï)e, beim forgifdjt bu für bini alte ©Itere, bo dja 'S gtoüfj

nib feple."
Qur StBtoätpSlig pet 'S eS Sptli taget i bem bunüe £uS inne. ®e gelij

Ejet eS fßfarramt überdjo grab toomer fis ©pâme Biftanbe gpa pet, unb benn

no eS gfreutS, bert neue i ber Oftfdjtopg, too b' ißfarrerSlüt au öppis geilte

unb g'fäge I)änb.
Unb 'S gopr bruf Ijet 'S fftöSli gar en nätti ißartie djönne madje. ©§

ift en junge hotelier gfi, too gfunbe pet, baS ufgtoedt unb püBfdj gümpferli,
too=men überall Ijet djönne inefteÜe, im Süro toie i ber Singerie unb im

Office, tat fim ©toärb guet aftoïj. — ©o ifef) eS beim peidjo, djo b' IXSftür

madje. S fim ©lüd pet 'S gar nüt gfpürt bo bem ©eptoere, too ben ©Here

no alltoïjl i be ©liebere gläge ift.
„Su Sfutter, bit Bifcpt au e ©iilli toorbe," pet 'S tool! öppe gfeit, aber

ftarcp plaget pet eS ipnS toäger nib.
©S toör jo gfpaffig, toenmme mit erne $ärg botl SieBeSglüd fim iüäcpfte

fiS Seib tourb gtoapre; me pet bodj anberS/g'tue! *—- '© Sifeli ift gu ber Qpt

grab i bie erft SHaff boni ©eminar ggange unb pet en grüSliipi äftetti gpa

mit bem gliicïlidje Sriitli. SiS fpot i b' ,Satpt ine pänb bie gtoo ©djtoöftere

mitena,nb g'gelle gpa, unb mep toeber einifdj ift b' SJÎuetter ne cïjo be Släp
maepe, toenn fie ame gar fo lang tampet 'pänb.

316er ito toäpreb 'S SöSli bepeim gfi ift unb planget pet, Bis eS cpönn

'S ^rangli uffepe, pet 'S Sffiätter Bereits toieber umgfcplage.
Stin ene SKorge bringt me be Scatter u§ em ©fdjäft pei, totebleidj. ©r

pet nib djönne rebe, nume bütet pet er mit ber lingge ipanb, er feig gläpmt

uf ber räcpte ©pte.
Socp eS paar Boje Sage pet 'S bo fo topt Befferet, bap er ämel toieber b'

©proep gfunbe pet, aber baS ift au aJIeS gfi.

Serftoptfi pet 'S bo ïeiS geftli ggep für baS junge ißaar, '© fftöSli

pet aber partu toelle 'S Sifeli berbp pa a ber ftiHe Sroutg, unb baS ift bruf
mit eut gelij game go b' gamilie berträtte, im ißrätigau oBe. ®ie jung
grait pet Bim StBfdjieb ber ©djtoöfter.b' ©Itere gar griiSlicp a 'S ipärg gleit.
@S, 'S Sifeli, peig jo jep tooll ber gpt, räipt gumeme g' luege, eS pet fid)

borum grab etfcploffe gpa, uS em ©eminar uSgträtte, too be Satter be

©tplag tröffe pet.

„@ toaS madjt jep baS, Shietter," pet 'S gfeit, — „i cfjmrte gtoüfj au

opni ©rame bur b' SBält, glaub mer'S nume."

„0 bu guetS ©pinb bu, toenn mer bi nib pätte," ift alts gfi, too bie Be=

briidt Stuetter fiireBrodjt pet.

go, eS ift ere djummlig djo, fie., pätt jo fuft ïei ©eel gpa, too mit ere treit
pätt, —- unb be Satter erft, toie pätt 'S au bep föKe gmadje opni fiS Sifeli.

'© ©fdjäft pet en SIBnäpmer gfunbe i ber Särfon bom Suecppalter. gitr
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hinderste Chrache, denn sorgischt du für dini alte Eltere, do cha 's gwüß

nid fehle."
Zur Abwächslig het 's es Zytli taget i dem dunkle Hus inné. De Felix

het es Pfarramt übercho grad won-er sis Exame bistande gha het, und denn

no es gfreuts, dert neue i der Ostschwyz, wo d' Pfarrerslüt au öppis gälte

und z'säge Hand.

Und 's Johr druf het 's Rösli gar en nätti Partie chönne mache. Es

ist en junge Hotelier gsi, wo gfunde het, das ufgweckt und hübsch Jümpferli,
wo-men überall het chönne inestelle, im Büro wie i der Lingerie und im

Office, tät sim Gwärb guet astoh. — So isch es denn heicho, cho d' Usftür
mache. I sim Glück het 's gar nüt gfpürt vo dem Schwere, wo den Eitere

no allwyl i de Gliedere gläge ist.

„Nu Mutter, du bischt au e Stilli worde," het 's woll öppe gseit, aber

starch plaget het es ihns Wäger nid.
Es wär jo gspässig, wenn-me mit eine Harz voll Liebesglück sim Nächste

sis Leid würd gwahre; me het doch anders/z'tue! —> 'S Liseli ist zu der Zyt
grad i die erst Klaff vom Seminar ggange und het en grüslichi Metti gha

mit dem glückliche Brütli. Bis spot i d' .Nacht ine händ die zwo Schwöstere

mitengnd z'zelle gha, und nreh weder einisch ist d'Muetter ne cho de Bläh
mache, wenn sie ame gar so lang tampet 'händ.

Aber no währed 's Rösli deheim gsi ist und planget het, bis es chönn

's Kränzli ufsetze, het 's Wätter bereits wieder umgschlage.

Am ene Morge bringt me de Vatter us em Gschäft hei, totebleich. Er
het nid chönne rede, nume dütet het er mit der lingge Hand, er seig glähmt

uf der rächte Shte.
Noch es paar böse Tage het 's do so wyt besseret, daß er ämel wieder d'

Sprach gfunde het, aber das ist au glles gsi.

Verstohtsi het 's do keis Festli ggeh für das junge Paar. 'S Rösli
het aber partu welle 's Liseli derby ha a der stille Trouig, und das ist druf
mit em Felix zäme go d' Familie verträtte, im Prätigau obe. Die jung
Frau het bim Abschied der Schwöfter.d' Eltere gar grüslich a 's Harz gleit.

Es, 's Liseli, heig jo jetz wall der Zyt, rächt zu-ne-ne z' luege, es het sich

dorum grad etschlosfe gha, us em Seminar uszträtte, wo de Vatter de

Schlag tröffe het.

„E was macht jetz das, Muetter," het 's gseit, — „i chume gwüß au

ohni Exame dur d' Wält, glaub mer's nume."

„O du guets Chind du, wenn mer di nid hätte," ist alls gsi, wo die be-

drückt Muetter fürebrocht het.

Jo, es ist ere chummlig cho, sie hätt jo sust kei See! gha, wo mit ere trcit
hätt, —. und de Vatter erst, wie hätt 's au deh solle gmache ohni sis Liseli.

'S Gschäft het en Abnähmer gfunde i der Pärson vom Buechhalter. Für
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en Suigeftiel bet er fid) bireit erïlârt, bie ©ad) 3' übernet). ©r bet to, .tote
toenn er be gröfft SBobltöter bo fim.djranïe iperr toär tmb überall ume briefet,
toaB er ber gamilie für eB Opfer bringi. ©rft binbebrp ifd) eB uBd)o, baf)
er 'ïei üble @d)id gmacEjt bet, botoäge er ift nume be ©trauljma, gfi, unb Ipet

mit eme orblige profit baB ©fd^äft ber $on!urreng abtrcitte, too fdjo lang
glufteret bet, öb ere ädjt bie gleug balb.iB 9?eig flügi.

2Jfit eme d)Itme SSermogeBräft unb ber SabeBbetfidjerig, too juft faltig
toorbe ift, btänb fie game gtjufet, bie brei ©djidfalBgenoffe. '© Sifeli biet

bppe gtoeublet: „gä, SOtuetti, tner toänb 'B fdjön ïfa mitena,nb, i toüfft nib
für toaB nib," — unb et? ift ere über ibreB grau ©buberpaar gfatjre, unb
bei fie berdfnutfdfet bor luter Siebi.

®e SBatter ift nobigBnot)' toieber uftauet, unb eB ift em toot)I toorbe, bi
bene îjeimelige grauetoäfe gue. @r tjet mängifd) mit fim gfunbe SItm b'
fOfuetter umärfelet uttb ere uf b' 23agge üopfet. ©erat bet baB tufigB Sifeli
afat) gigete toie ne 92at)r.

,,9îei tuegeb au efo ôfofoiê! gpr ti'tenb fo toie gtoöi ÜBerliebti!" Itnb
gleitig bet eB fi ©bopf a bie gtoe a.tte cinegba, unb be SSatter ag'fctjedfet: „®aB
ifd) miB äJtüetti, toeifd) nume!"

fKitf)inig finb bie anbere ©pinb, ber gelij unb 'B fftöBli nad) ben ©Itere
djo luege; gur ©ältefieit fogar ber iftöbi mit finer ufgftritbelte grau. ©B

ift en güribietere gfi, aber nib juft bie freinift.
„@B bunït mi, 'B Sifeli luegi fo leib uB in letter gi)t, tuaB ifd) äd)t mit

em," ïfet be iBatter fpbter einifcf) b' iPîuetter gfrogt.
„SSaB toirb 'B fi)," madft bie, ,,eB djunt edfli toenig a b' Suft, unb im

grüefjlig mufe fid) a,Hi ©ba^e."
©regiB, im grüebfabr dfunt aüemol fettigB über ein, me toeiff nib too»

tlär. '© Sifeli bet 'B au nib gtoüfft, bis em unbereinifd) b' Stuge ufggange
finb, too fi gritnbin, 'B ©rneftine ipm ift d)o bpdfte, bel) unb bet) îjeig eB

garn, unb git) bruf, eB feig aïïB in befter Ornig unb uf ißfingfte d)öme b'

©barte. go, bo ifd) eB bem guete ©binb gum ©etoufftfi djo, grab beb unb
!ei Stnbere feig au ibrn fcï)o Ia,ng im ©bopf gftecft. ®ep, too feig um 'B ©rne=
ftine agïjalie unb em fo fdjöni ©ebicfjt gmadjt bet* @B bet fi alii fuber börfe
läfe, 'B Sifeli, Bïjûet iB, bor fon=ere guete grünbin bet me bod) ïeini ©beim»
niB! — ©ogar a b' £>odjgt)t iftb eB ggange im £>erbft bruf, itnb bet Speeder
gfpielt. ©B bet fid) aïïB bertounberet, toie 'B baB ©cfjüdjbünbeli fo luftig
fürebrodjt bet. — ©e ftrablenb iBrütigami bet em ömtel banïet, unb em 'B

SSerfprädte abgnob, rädtjt fïtj^ig gumeme g' djo. '© ©rneftine bet 'B bim
gurtgob uf ber ©tage umarmt, unb em gue g'd?itfcbelet: „toenn bit ait en

Stbnig böttift, toiem»i glüdled) bi!" — ttnb benn bet fic() baB ißagtr berbo
gmadit, beimled), toie 'B ber 23rud) ift,. — für bie fröblidje $od)gt)tgöft nib
g' fibre unb g' berfefpii'tdje.
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en Butzestiel het er sich bireit erklärt, die Sach z' überneh. Er het to, wie
wenn er de größt Wohltäter vo sim.chranke Herr wär und überall ume briefet,
was er der Familie für es Opfer bringn Erst hindedry ifch es uscho, daß
er kei üble Schick gmacht het, vowäge er ist nume de Strauhma. gsi, und het
mit eme ordlige Profit das Gschäft der Konkurrenz abträtte, wo scho lang
plusteret het, ob ere ächt die Fleug bald is Netz flügi.

Mit eme chlyne Vermögesräst und der Läbesversicherig, wo just fällig
worde ist, händ sie zäme ghuset, die drei Schicksalsgenosse. 'S Liseli het
öppe gweublet: „Jä, Muetti, mer wänd 's schön ha mitengnd, i wüßt nid
für was nid," — und eH ist ere über ihres grau Chuderhaar gfahre, und
het sie verchnutschet vor luter Liebi.

De Vatter ist nodigsnoh wieder uftauet, und es ist em Wohl worde, bi
dene heimelige Frauewäse zue. Er het mängisch mit stm gsunde Arm d'
Muetter umärfelet und ere us d'Bagge klopfet. Denn het das tusigs Liseli
afah gigele wie ne Nahr.

„Nei lueged au eso öppis! Ihr tüend jo wie zwöi Verliebti!" Und
gleitig het es si Chops a die zwe aste änegha, und de Vatter ag'schechet: „Das
isch mis Müetti, weisch nume!"

Mithinig sind die andere Chind, der Felix und 's Rösli nach den Eitere
cho luege; zur Sälteheit sogar der Röbi mit finer ufgstrübelte Frau. Es
ist en Züribietere gsi, aber nid just die freinist.

„Es dunkt mi, 's Liseli luegi so leid us in letzter Zyt, was isch ächt mit
em," het de Vatter später einisch d' Muetter gfrogt.

„Was wird 's sy," macht die, „es chunt echli wenig a d' Luft, und im
Früehlig muse sich a.lli Chatze."

Brezis, im Früehjahr chunt allemol settigs über ein, me weiß nid wo-
hör. 'S Liseli het 's au nid gwüßt, bis em undereinisch d' Auge ufggange
sind, wo st Fründin, 's Ernestine ihm ist cho bychte, deh und deh heig es

gärn, und gly druf, es seig alls in bester Ornig und us Pfìngste chôme d'

Charte. Jo, do isch es dem guete Chind zum Bewußtsi cho, grast deh und
kei Andere seig au ihm scho lgng im Chops gsteckt. Deh, wo setz um 's Erne-
stine aghalte und em so schöni Gedicht gmacht het. Es het si alli suber dürfe
läse, 's Liseli, bhüet is, vor son-ere guete Fründin het me doch keini Gheim-
nis! — Sogar a d' Hochzyt isch es ggange im Herbst druf, und het Theater
gspielt. Es het sich alls verwunderet, wie 's das Schüchbündeli so lustig
fürebrocht het. — De strahlend Brütigam het em ämel danket, und em 's
Verspräche abgnoh, rächt flhßig zu-ne-ne z' cho. 'S Ernestine het 's bim
Furtgoh uf der Stäge umarmt, und em zue g'chüschelet: „wenn du au en
Schnig hättist, wie-n-i glücklech bi!" — Und denn het sich das Paar dervo
gmacht, heimlech, wie 's der Bruch ist,, — für die fröhliche Hochzhtgäst nid
z' störe und z' verschüüche.
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'<3 Sifeli ift au erft gage Sftorge fei, mit ere gange kuppele junger
©euggeltoa,ar. ®ur '§ 33anb etoag ïjet '§ gïjei^e, fo e fibeli ^iocfgpt febe

[te no nie mitgmacft, a bie märbe fie itérer fiäBtig banïe.

So toäger, eS pet bra bânït 'ê Sifeli, uitb [ici) aïïitopl gfreut unb fc£)ier

gar edjli en ©tolg gfa, bafj ämel niemer, gar niemer gmerït feig, toa§ e§ i

[im berfdjtoigene ipärg buregmadjt I)et bie fäb Über fettigê bar[ me [id]

benn [djo e§ bifti meine, met) no meber über en fätbergmacfti 93Iufe, ober eê

ïumpligiertê ©floppelmufter, too mem ufe'brocft fet.
@3 î)et toäfrti no allerlei ggef i ber gantilie. ,©ie junge ißaar 3'

Stnglanb äne unb im Sünbnerlanb fänb Sugeb ertoartet. 2)' SOtuetter unb

'i? Sifeli [inb unberS ®ad), fänb b' ©fifte mit ern iga,mpferete ©finbegüg

füregefrt unb gluegt, toaê öppe no räcft toär, für bi cflpne Shtrfdje.

,,S)ânï, Sifeli, ba§ fefd)t bu a ,bet ïaufi agfa. — Unb ba§ fftabättti
bo £>an=i ber u§ ere tfiöftlidje ©tiderei gtoäg g'ftfjlurget, toomi emol übercfo

fa, g'feffcf) toie ffn? llnb ba ift toafrfaftig no bi 33arnfteicfraIIe, ïueg, toie

bu bie bercfnätfcfet fefcft mit bine mungige Qäljrili» — 2>ie $ömmeli bo

gienge a,m Simb au no für '§ fftöäli. S fia fie für bi neu lo macfe, e§ ift jo

ftûbiê itnb rübi§ aH§ ufbritd)t gfi, too eufe§ SKofetoifeli igrudt ift. 39t,er

tocinb bie ©adje toäfcfe, —< fie finb jo gang geil bom ligge, — unb edjli gtoäg=

madje. ©3 feimelet '§ fRôêli benn qtoüfj a, toenn e§ fie umeïennt. 9îei, toie

mi ba§ aHeê a bie alte Qt)te mafnet!" @ie fet tief gfüfget, b' Guetter.

„©ait bu tbânïfcf), jef febifd) eê eefti ruefiger alê bogmot, Sftuetter."

„So Sifeli, baê fcfo, aber ïueg, toie ifcf e§ au fo fcïjôn, toenn me cflpne

©finb fet, too eim nombre, gang eïïei. Sßie balb laufe fie eim berbo, i b'

SBcilt rtfe, eië bobjt unb ei§ bertfi."
„S 6i|bir boef nib berbo gloffe, SDtuetter!"

,,9?ei, bu nib," — unb über bie berftaubet ©fifte übere luege fie enanber

i b' Singe. SBie gtoöi ©finb, too ber SJÎutter finber ifre ©äjäig cfo finb,

bregiS efo finb fie nod)är ab em ©[trig djo, gang im gür ob ifrem gunb.

—-— — Stnblecf finb b'SItere au feiggange. @i§ nod) em anbere ift ftitt
us> ber SBätt, i ber jebeê fo=en fcftoeri 33urbi g'fcfleipfe gfa fet. Sferftoftfi finb
bo bie ©finbe berfcir cfo g'reife gur S5iärbigung.

SDe griiï fet '§ Sifeli i fini Slrm gnof unb guem=em gfeit: S banïe

bir bo ganger ©eel für ba§, toaS bu ben ©Itere to fefeft unb gfi b ifeft. —
SDu toeifeft jef, too bi Reimet ift."

©' SRöfeli unb fi 3Ka fänb nib proteftiert, fie fänb im gelij be lieb

©[pane garn gunne, toenn fie au fo=n=e§ Xanti Bppe guet fätte cfönne

brucfe gu ifre ^ärgdiäbere.
SDe 3töbi, — er ift no gang erfüllt gfi bon ere ©fcfäftSreiS, bo bere er

erft feidjo ift, — fet fid) im ©tille gtounberet, itoie b'SJÎuetter nad) ifrem
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'S Liseli ist au erst gäge Morge hei, mit ere ganze Kuppele junger
Geuggelwgar. Dur 's Band ewäg het 's gheiße, so e fideli Hochzht hebe

sie no nie mitgmacht, a die wärde sie ihrer Läbtig danke.

Jo Wäger, es het dra dankt 's Liseli, und sich alliwhl gfreut und schier

gar echli en Stolz gha, daß ämel niemer, gar niemer gmerkt heig, was es i

sim verschwigene Harz duregmacht het die säb Zyt. Über settigs darf me sich

denn scho es bitzli meine, meh no weder über en sälbergmachti Bluse, oder es

kumplizierts CHIöppelmuster, wo me-n usebrocht het.

Es het währli no allerlei ggeh i der Familie. Die junge Paar z'

Ängland ane und im Bündnerland händ Juged erwartet. D' Muetter und

'Z Liseli sind unders Dach, Hand d' Chiste mit em iggmpferete Chindezüg

fürezehrt und gluegt, was öppe no rächt wär, für di chlyne Bursche.

„Dänk, Liseli, das hescht du a,der Taufi agha. — Und das Rabättli
do han-i der us ere chöstliche Stickerei zwäg g'schlurzet, won-i emol übercho

ha, g'sehsch wie fyn? Und da ist wahrhaftig no di Bärnsteichralle, lueg, wie

du die verchnätschet hescht mit dine munzige Zähnli. — Die Hömmeli do

gienge a,m Änd au no für 's Rösli. I ha sie für di neu lo mache, es ist jo

stübis und rübis alls ufbrucht gsi, wo euses Nohewiseli igruckt ist. Mer
wänd die Sache Wäsche, —> sie sind jo ganz gäl vom ligge, — und echli zwäg-

mache. Es heimelet 's Rösli denn gwüß a, wenn es sie umekennt. Nei, wie

mi das alles a die alte Zyte mahnet!" Sie het tief gsüfzet, d' Muetter.

„Gäll du chänksch, jetz hebisch es echli ruehiger als dozmol, Muetter."

„Jo Liseli, das scho, aber lueg, wie isch es au so schön, wenn me chlyne

Chind het, wo eim no,ghöre, ganz ellei. Wie bald laufe sie eim dervo, i d'

Wält use, eis dohi und eis derthi."

„I bi,dir doch nid dervo gloffe, Muetter!"
„Nei, du nid," — und über die verstaubet Chiste übere luege sie enander

i d' Auge. Wie zwöi Chind, wo der Mutter hinder ihre Schätz cho sind,

brezis eso sind sie nochär ab em Estrig cho, ganz im Für ob ihrem Fund.

— — — Andlech sind d'Eltere au heiggange. Eis noch em andere ist still
us der Wält, i der jedes so-en schweri Burdi z'schleipfe gha het. Verstohtsi sind

do die Chinde derhär cho z'reise zur Biärdigung.
De Felix het 's Liseli i sini Arm gnoh und zue-n-em gseit: I danke

dir vo ganzer Seel für das, was du den Eltere to hescht und gsi bischt. —
Du weischt jetz, wo di Heimet ist."

S' Röseli und si Ma händ nid protestiert, sie händ im Felix de lieb

Gspane gärn gunne, wenn sie au so-n-es Tanti öppe gnet hätte chönne

bruche zu ihre Härzchäbere.

De Röbi, — er ist no ganz erfüllt gsi von ere Gschäftsreis, vo dere er

erst heicho ist, — het sich im Stille gwunderet, 'wie d'Muetter nach ihrem
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Berte SäBe fo friebfälig uêgfâd), eê Bet ne bunït, er ïjeig fie neue nie fo

g'ïennt.
„So tfdj eê T^att, menn me be àïrbeftaub aBfdjüiilet," feit 'ê Sifeli ttnber

Dräne gu fim frornbe Srüeber. „£), iî)r toiiffeb nib, 'mie mer game gfriebe
gBufet î)ârib, unb mitenanb bergnüegt gfi finb."

De î9îûBi luegt 'ê Sifeli bo ber St)te a, unb eê ifd) em bure ©Bopf
gfaBre, menn er unb fi $rau fo bill llngfell Batte, fie (gönnte fid) d)uum
brt) fdjide, — berfdjmige benn no gfriebe fl)

— —« SeB ifd) 'ê Sifeli Bim $eli£ im Doggeburg obe, unb forget für
dm unb fini ißfarrfd)öfli. ©ê cfjunt nie uê ber ÏCrbet unb mitBinig füfget
be S3rüeber: „Du îjefc^t au aïïemt)! g'fcîjaffe I"

,,Sd)," git 'ê ßifeli urne, unb Binber bem „idc" ftöBnb menigftenê bri'i
§rogigeirîje. „2Baê fött i benn fuft madfe?"

©ê ift em nüb g'bil, unb berbt) ifcf) eê aïïemt)! glï)d)mûetig unb frünb=
led), mie menn'ê nie eê Dörnli grifd Bätt. SSo ben ©Itéré bridjte bie

©fdjmüfierti biïïgt)t unb bo friteîjer. lOîangifd) cBunt ê' Bifeli au en SUÎueU

mille a, unb eê gfpaffet gum ^elij: „Du, Jnaê nteinfcb, mâr'ê acfjt nib
gfdfBter gfi, eueê StîoBemifeli mär Birtber ©ottêerbarm Bliebe?" ;

,,3Baê rebft au für eifaltigê 3üg," balget beb,. '— „maê Bütte mer au
folle madfe oBni bi! Slber i merïeê mod, bu toottfdft nume eê ®umblimänt!"

llnb benn Iad)e bie Qmöi, baê me'ê Biê uf b'Strof; ufe gBört unb luege
enanb a, bregiê mie=n=eê 33rutf)äärli.

Ifœim.
Daë $eim ift bie ©runblage aïïeê menfcBIidjen SBirïenê.

*
Daê tpeim ift bie Summe bon ©etooBnBeiten, .fbeimlicBïeiten, §IIItägIid)=

ïeiten, bie für ben fdjaffenben ©eift bie Sd)oïïe finb, auf ber er feft unb gut
fteBt, um feiner Sïufgabe gu genügen.

*
Daê tpeim ift ber arcfiimebifcBe 5J3unït, bon bem auê gebaut unb ge=

Banbelt merben ïann.
*

STIte ^eimïunft foil grofje 3Bäume, grofje unb einfache Sinien in ber
Drnamentiï, in ben färben unb (Stoffen fdfaffen.

*
Die ergieBeriftBe SBebeutung beê $eimê BefteBt in ber SSegrünbitng eineê

SîuBeBunïteê für erfolgreich SBirïen unb in ber (Stûrïung beê ©eifteê unb
ber (Seele burd) ïonftante, einfache unb grofje SSerBältniffe.

*
Se tiefer unb feiner ein fDtenfd), befto meBr münfd;t er fief) ein .$eim,

nidfit gum 3IuêruBen, fonbern gum tiefen unb nacBBaltigen Staffen.
*
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herte Labe so friedsälig usgsäch, es het ne dunkt, er heig sie neue nie so

g'kennt.
„So isch es halt, wenn me de Ärdestaub abschüttlet," seit 's Liseli under

Träne zu sim frömde Brüeder. „O, ihr wüssed nid, 'wie mer zäme zfriede
ghuset Hand, und mitenand vergnüegt gsi sind."

De lRöbi luegt 's Liseli vo der Syte a, und es isch em dure Chops
gfahre, wenn er und si Frau so vill Ungfell hätte, sie chönnte sich chuum

dry schicke, — verschwige denn no zfriede sy

— —- Jetz isch 's Liseli bim Felix im Toggeburg obe, und sorget für
ihn und sini Pfarrschöfli. Es chunt nie us der Arbet und mithinig süfzet
de Brüeder: „Du hescht au allewhl z'schaffe!"

„Ich," git 's Liseli ume, und hinder dem „ich" stöhnd wenigstens drü
Frogizeiche. „Was sott i denn sust mache?"

Es ist em nüd z'vil, und derby isch es allewhl glychmüetig und fründ-
lech, wie Wenn's nie es Dörnli gritzt hätt. Vo den Eitere brichte die

Gschwüsterti villzht und vo früeher. Mängisch chunt s' Liseli au en Muet-
Wille a, und es gspasset zum Felix: „Du, .was meinsch, wär's ächt nid
gschyter gsi, eues Nohewiseli wär hinder Gottserbarm bliebe?"

„Was redst au für eifältigs Züg," balget deh, >— „was hätte mer au
solle mache ohni di! Aber i merkes woll, du wottscht nume es Kumplimänt!"

Und denn lache die Zwöi, das me's bis uf d'Stroß use ghört und luege
enand a, brezis wie-n-es Brutpäärli.

Das Heim.
Das Heim ist die Grundlage alles menschlichen Wirkens.

Das Heim ist die Summe von Gewohnheiten, Heimlichkeiten, Alltäglich-
keiten, die für den schaffenden Geist die Scholle sind, auf der er fest und gut
steht, um seiner Aufgabe zu genügen.

Das Heim ist der archimedische Punkt, von dem aus gedacht und ge-
handelt werden kann.

Alle Heimkunst soll große Räume, große und einfache Linien in der
Ornamentik, in den Farben und Stoffen schaffen.

Die erzieherische Bedeutung des Heims besteht in der Begründung eines
Ruhepunktes für erfolgreiches Wirken und in der Stärkung des Geistes und
der Seele durch konstante, einfache und große Verhältnisse.

Je tiefer und feiner ein Mensch, desto mehr wünscht er sich ein Heim,
nicht zum Ausruhen, sondern zum tiefen und nachhaltigen Schaffen.
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